Me too in Waterloo. Eine Epistel
Aschermittwoch bis Pfingsten 2018

Wie Du weißt, Kali,

bin ich Zeugin einer pittoresken Betrugsserie beim Irmgard-Keun-Stipendium Mitte der neunziger Jahre und werde, seit ich den offiziell vertuschten Intim-verkehr zwischen Juroren und PreisträgerInnen aufgedeckt habe (der jeden Wettbewerb ad absurdum führt), branchenweit gemobbt.

       Auf einen Schlag (fast) keine Lesungen, keine Publikationen, keine Ein-ladungen, keine Aufträge, keine Auszeichnungen, keine Rezensionen, keine Netzpräsenz mehr: Totenstille – nur weil ich (eine Generation vor #MeToo!) genitale Schiebungen beleuchte, die ein einflußreicher Medienfunktionär und systematischer Unterleibsmentor (Marke Wedel, Weinstein, Strauss-Kahn) 
mit weit verzweigtem Gefolge zu verantworten hat.

       Seit über zwei Jahrzehnten kämpfe ich für meine politische Rehabilitierung und die Bestrafung der Täter – vergeblich. Was in W. vor sich geht, ist weit mehr als Klüngel oder Vetternwirtschaft: es ist Terrorismus nach Gutsherrenart; und hat mich, erzogen im Geiste von Demokratie und Emanzipation, zutiefst, 
bis in die letzte Körperzelle, gezeichnet. Aber: ich schreibe weiter. 
       „Wir sind da, um kreativ zu sein, das ist die heilige Wahrheit, alles andere ist unwichtig.“ (Henze an Bachmann). Zuletzt habe ich, neben etlichen poeti-schen Werken, meinen Regionalthriller Der Stecher von Sülz abgeschlossen, 
der wie Phönix aus zwei Jahrzehnten Hölle emporgestiegen ist und (under-cover) in über zwanzig Sprachen – sogar ins Altnordische – übersetzt wurde.
       Wann wird Lupus D. Ficker für das, was er (nicht nur) an mir zugunsten seiner gepushten Mätressen und deren Anhang verbrochen hat, endlich zur Rechenschaft gezogen?

       Fest steht, Lupus D. Ficker ist kein kranker Einzeltäter. Er ist Schlüsselfigur in einem Netzwerk von Männern, die sich junge, ambitionierte Frauen zum Ver-zehr zuführen und weiterreichen. Dieses Netzwerk ist quasi die Domplatte für Hochkulturkumpels: Redakteure, Regisseure, Lektoren, Publizisten.
       Die involvierten Rammler haben es selten(?) nötig, Frauen offen zu ver-

gewaltigen; es genügt, jeder neuen Kollegin direkt und indirekt klarzumachen (auch mir einstmals, durch die Blume), daß ihr berufliches Fortkommen davon abhängt, ob und von wievielen Alpha-Tieren des Betriebes sie sich penetrieren läßt, Prinzip Affenberg. Wer sich widerstandslos benutzen läßt, meist unter Drogen, Alkoholeinfluß, wird karrieremäßig weiter gekickt und dem nächsten Sugardaddy vor den Griffel gelegt: „Mit dieser Autorin/ Übersetzerin/ Prakti-kantin kann man gut zusammenarbeiten“. „Diese Autorin/ Übersetzerin/ Prakti-kantin steht zu ihrer Weiblichkeit.“
       So und ähnlich lautet der interne Vermittlungscode unter Sportskameraden.
       Wer sich diesem ebenso brutalen wie verborgenen Bordellsystem entzieht, 
hat sehr, sehr schlechte Karten. Und wer es wie ich wagt, diese joviale Zu-

hälterei offenzulegen, wird, genau wie Whistleblower in anderen gesellschaft-lichen Bereichen, hingerichtet, kaltgestellt, mundtot gemacht. Da genügen ein paar Absprachen zwischen feinsinnigen Sauf- und Puffkumpanen, und die Existenz einer dem Phalluskartell ungenehmen „Spionin“ ist vernichtet.

       Niemand, keine einzige Persönlichkeit des öffentlichen Lebens, hat mir 
in diesem endlosen Inferno gegen die Täter beigestanden. Niemand (außer mir) schert sich um die fortgesetzte Korruption beim wichtigsten Literaturstipendium der Region u.v.m.: keine Gewerkschaft, kein Journalist, kein Lokalpolitiker, und am allerwenigsten die zuständigen Kulturbeamten, Duzbrüder des Täters! Der weiterhin ungeniert mit seinen neuesten, sonnenbebrillten Eroberungen im Enkelinnenalter durch die Straßen stolziert und sie – vor meinen Augen – 
etwa auf der Büchermeile, den nächsten Interessenten für ihren extraordinären 
Diensteifer anpreist, z.B. den Repräsentaten eines flußnahen Traditionsverlages. Pfui Teufel.

       Es gehört zur dunklen Dialektik unserer gehörnten Republik, daß sexueller Mißbrauch, Nötigung, Bestechung, Erpressung, Belästigung, Vorteilsnahme, Überrumplung, Verführung Schutzbefohlener gerade in abgeschirmten, elitären Institutionen über Dekaden hinweg gedeihen können, ja, zum patriarchalischen Sonderrecht mutieren, bis (viel zu spät) die Justiz eingreift. Warum? Weil die Täter von einem nibelungentreuen Geflecht aus Komplizen, Profiteuren, Mit-läufern, Verbandsgenossen, finanziell Abhängigen verharmlost werden.       

       Selten gibt es Einzelne mit Zivilcourage, die frühzeitig auf sektenhafte Machtstrukturen hinweisen (Heime, Chöre, Kirche, Rundfunkanstalten), aber regelmäßig werden diese tollkühnen Solitäre von der schweigenden, um ihre Pfründe besorgten Mehrheit klammheimlich zur Strecke gebracht. Siehe oben.
       Hat sich der Wind gedreht? Nach der Odenwaldschule, dem Nobelpreis-kommitee sind jetzt auch Würdenträger des WDR zum Abschuß frei. Halali. 

       Wann wird Lupus D. Ficker endlich der Prozeß gemacht. Es kann nicht sein, daß dieser eitle Bock und seinesgleichen seit Ewigkeiten mit unser aller Steuergeld herumhurt und brandschatzt, wie es ihm beliebt, nicht wahr, Kali? 
Unwandelbar, Arachne

P.S. Es ist immer wieder erstaunlich, was sich die nach Strich und Faden 
belogenen und betrogenen Gattinnen von diesen parthenophilen Medien-

gockeln gefallen lassen. Ich kann nur beten, daß sie keine Töchter haben.

Alle Namen, Titel, Abkürzungen in diesem fiktiven Brief sind frei erfunden.

Sämtliche Schilderungen entspringen meiner todesmutigen Einbildungskraft.

Wer sich dennoch ertappt fühlt, soll sich selbst anzeigen, sonst tun es andere. 
Barbara Maria Kloos
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Über Machtmissbrauch und Widerstand, München 2020.

„Dass man Leute gegen sich aufbringt, ist exakt das Problem der Zivilcourage –

deswegen braucht man sie.“ P. M. 

